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Neuenbürg, Mittwoch, den 17. Oktober 1923. 81. Jahrgang.
Deutschland.

«erlin, 16. Okt. Für das Eingreifen auf dem Devisenmarkt
mdem Reichsfinanzministerium auch jene Devisen zur Ver-
M welche auf Grund der Verfügung vom 27. August auf-

wurden. Es handelt sich um einen Betrag von etwa
^Millionen Goldmark Gegenwert. Wie die Vossische Zei-
M Hort, sind genügend Devisen vorhanden , uni weiterem
«astm Steigen des Dollarkurses entgegenzuwirken , zumal

kr Devisenbegehr in bescheidenem Rahmen hält.
Mi », 16. Okt. Führende Kreise der Deutschnationalen

Gspartei sprechen sich im „Verl . Lok.-Anz ." über die Gründe
L politischen Haltung und über die weiteren Ziele der Partei

Demokratie und Parlamentarismus hätten sich durch die
des Ermächtigungsgesetzes selbst das Todesurteil ge-
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erstehen solle. Das bisherige System habe versagt . Die
WHnationalen können, so heißt es werter , in keine Regie-
«eintreten , keine Regierung unterstützen , die heute sich noch
Baden fühlt durch Rücksichten auf den äußeren Feind . Dar-
«nicht nur um innenpolitischer Ziele willen und noch weni-
N M parteipolitischer Voreingenommenheit hat die Deutsch-
wionale Volkspartei gehandelt , wie sie es rat.

Berlin, 16. Okt. Der Freikorpsführer Roßbach ist bekannt¬
lichvom Staatsgerichtshof aus der Untersuchungshaft entlassen
Wide».Der Reichswehrminister verhängte darauf sofort Schutz-
Wüber ihn. Aber Roßbach war bereits nicht mehr zu finden.
st>seine Haftentlassung durch den Staatsgerjchtshof mit der

erfolgt ist, jeden Aufenthaltswcchsel dem Gericht an-
Wgm, so müßte sein jetziger Aufenthalt ziemlich bald be-

ot werden, vorausgesetzt , daß Roßbach sich tatsächlich an die
«„Mg des Staatsgerichtshofs hält . — Der Breslauer Mili-

Ächhlshaber hat im Einvernehmen mit dem Regiernngs-
angeordnet . Laß alle öffentlichen Versammlungen in

Blossenen Räumen , in denen politische Angelegenheiten er-
'M werden sollen, 3 Tage vor ihrem Stattfinden bei der
Uichen Polizeibehörde anzumelden sind. — Die kommunistische
Ligsberger Zeitung „Das Echo des Ostens " wurde vom Mi-
Mesehlshaber bis auf weiteres verboten.

Bayerns Stellung z« Lossow.
München, 15. Okt. Zum Fall Lossow melden die „MümHe-

m Neuesten Nachrichten ", anscheinend offiziös inspiriert : Ne¬
in die Stellung des bayerischen Wehrkreiskommandeurs , des
Generals von Lossow, wird in manchen nichtbayerischrn Blät-
iem so geschrieben, als könne seine Stellung Gegenstand von
Verhandlungen mit ihren möglichen Folgeerscheinungen von
Zugeständnissen, Nachgiebigkeiten oder Austrumpfungen sein.
Ä eine solche Auffassung in Berlin tatsächlich besteht, läßt sich
hin in München schwer feststellen. Bei den Münchener maßge¬
bendenStellen aber herrscht kein Zweifel , daß ein Wechsel in
derBesetzung des Wehrkreiskommandos zurzeit nicht in Frage
ismen kann.

Boraussetzungen für Entspannung «n der Ruhr.
Berlin, 15. Okt. Aus dem Ruhrgcbiet wird mitgereilt : Der

«Ws des Reichsverkehrsministersan die Eisenbahner in den
«setzten Gebieten zeigt , daß deutscherseits alles getan wird , um
M Entspannung der Lage herbeizuführen . Wie aus Kreisen
m Eisenbahnergewerkschaftverlautet , wird auch diese ihren
MW Einfluß aufbieten , damit die allgemeine Arbeitsauf-
Hme möglichst schnell und reibungslos sich vollzieht . Eine
MiMegende Aenderung der Lage kann allerdings nur herbdi-
«ksührt werden, wenn Güter - und Personenverkehr wieder

den Stand vom 11. Januar dieses Jahres gebracht werden,
um Vernehmen nach beabsichtigt die Regie , einstweilen nur
m Verkehr auf den großen Ost-Weststrecken wiederherzustellen,
solche Maßnahmen sind jedoch nach Ansicht führender Wirt-
vstskreise nicht geeignet , die Rückkehr zu normalen Zuständen
A.gewährleisten. Es wurde deshalb beantragt , daß mit größt-
Michster Beschleunigung alle stillgelegten Strecken wieder in
s»Verkehr genommen und auch die Anschlüssê nach dem unbe-

Gebiet sichergestellt werden . Weiter müssen auch die An¬
reise der Zechen wieder freigegeben werden . Die schnelle

Ärherstelluiig des Eisenbahnbetriebs ist für das Ruhrgebiet
°oiÄM deshalb außerordentlich wichtig, weil gerade in diesen
« die Versorgung des Gebiets mit Lebensmitteln , insbe-
Mooe mit Kartoffeln für den Winter , erfolgen muß . Für die
-M Esten werden allein 5000 Waggons für die Kartossel-
Mchorte benötigt . Die Gütertransporte sind nur bei wet-
"kor Freigabe stillgelegter Strecken zu bewältigen.

Eine Besserung der Gesamtlage kann aber auch nur ein-
Mn, wE die militärischen Eingriffe in die Wirtschaft ein

baden. Die gestern erfolgte Besetzung der Zechen „Graf
M und „Herkules " hat neue Erregung unter der Arbeiter-
M hervorgerufen, La eine solche Besetzung nach Aufgabe des
M »en Widerstandes völlig sinnlos ist. Ein weiterer Eingriff
MM bei Krupp . Dort wurden für die Zwecke der Elien-

Astint.
egie 24 Güterzugslokomotiven und 172 Güterwagen re-

dienmtz schließlich hervorgehoben werden , daß
urieumrnhen und Plünderungen in einer Reihe vu»

des besetzten Gebiets nur deshalb einen größeren Umfang
ner nacymuM, - nuten , weil die polizeilichen Machtmittel nicht aus-
« -..enbüra T "' Das gilt besonders von Düsseldorf , weil die dort kurz

weder m Neueuourg , h« ausgewiesene Schutzpolizei nicht in der Lage war , dem
Umgebung und vertMM, Mildernden Gesindel und den Verbrechern entgegenzutreten,
rnter schriftlicher Ga , , Rentenmark und Rentenpfennrg.
ftatteu, Mause und sam Dem Verwaltungsrat der neuen Renrenbank gehören fol-
ilngeziefer, auch ber goft 14 Herren an : aus der Landwirtschaft : Nösicke, Dietrich,
Scheunen. Referenzen A -Frone , Hilgert , Gemres und Brandet ; .aus der Jndu-
mnr Deutschland, destellb » Sorge, v. Siemens und Bücher ; ans der: Großbanken.
' man an dieM Wa^ rmann ; aus Groß - und Kleinhandel : Kemath

erbttte man anr, Z Ĝrunfeld. Außer diesem Verwaltunzsrat soll ein Auf-
äler " -Geschäflsstelle. _ _A ^ «t MZ zg Mitgliedern Ängesetzt werden . Die Errichtung

MM
Kt«7 rmitgtredern eingesetzt weroen . Lne

Rentenbank soll noch in dieser Woche erfolgen . Als Grün¬

der gilt der aus 36 Mitgliedern bestehende Aufsichtsrat , dem
bekannte Persönlichkeiten aus allen Kreisen des Wirtschaftsle¬
bens mit Ausnahme des Handwerks angehören . Die Vertreter
des Handwerks sollen nach derselben Quelle keine Neigung ge¬
habt haben , sich anzuschließen . Als Grundlage für die hypothe¬
karische Eintragung wird der Betrag von 3,2 Milliarden Gold¬
mark angenommen . Man schätzt den landwirtschaftlichen
Grundbesitz nach der durch den Friedensvertrag erzwungenen
Abtrennung auf Grund der Wehrbeitragsabschätzung auf 50
Milliarden Goldmark . Den gleichen Betrag schätzt man für die
Industrie . Eine Einschätzung des städtischen Grundbesitzes ist
noch nicht erfolgt.

Kommunistische Umstuczpläne.
Berlin , 16. Okt. In Len letzten Tagen hat, wie auf Grund

zuverlässiger Nachrichten die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
mitzuteilen weiß , in Berlin eine Geheimsttznng des Zentral¬
ausschusses der KPD . stattgefunden , auf welcher die Richtlinien
der Kommunisten für den Fall der Uebernahme der Regierung
durch die Kommunisten festgelegt wurden . Diese von sowjet-
russischem Geist diktierten Richtlinien lauten : Aufruf an die
Bauernschaft zur freiwilligen Abgabe von Getreide und Lebens¬
mitteln . Versagt dieser Aufruf , so sollen bewaffnere Arbeiter¬
gruppen die Lebensmittel beschlagnehmen . Die gesamte nicht¬
kommunistische Presse wird verboten . Sämtliche nichtkommuni-
stischen Führer werden festgenommen . Wird gegen die kommu¬
nistische Regierung von irgendeiner Seite Widerstand geleistet,
so erfolgt rücksichtslos die Todesstrafe . Bezeichnend für den
Geist, der in der Sitzung herrschte , ist folgender Ausspruch , der
dort wörtlich gefallen ist : „Es hat keinen Sinn , die Gefängnisse
zu füllen , wer auf dem Friedhof liegt , rebelliert nicht mehr ".
(Das ist wenigstens deutlich . Wenn radikale Minderheiten sich
derartiges ungestraft erlauben , dann weiß man nicht mehr , wer
Herr im Staate ist. Schrift !.)

Der Küstriner Hochverrats-Prozeß.
Der Hochverratsprozeß gegen die Küstriner Putschisten wird

noch in dieser Woche vor dem Ausnahmegericht in Kottbns be¬
ginnen . Die Anklageschrift ist den Angeklagten am Montag
zugestellt Worden. Für die Verhandlungen hat man vorläufig
zwei Tage angesetzt. Es sollen umfassende Sicherungsmaßnah¬
men getroffen werden , um jede Störung unmöglich zu machen.
Man hat sich deshalb auch als Verhandlungsort die Kirche des
Kottbuser Zentralgefängnisses ausgesucht . Außerdem sollen
während der Dauer des Prozesses Reichswehrabteilungen nach
Kottbns gezogen werden . Für einen Teil des Prozesses wird
wegen Gefährdung der Staatssicherheit die Oessentlichkeit aus¬
geschlossen werden.

Neue deutsche Vorschläge i» Paris.
Der deutsche Geschäftsträger in Paris hat von der Reichs¬

regierung den Auftrag erhalten , Herrn Poincare eine neue
Mitteilung der deutschen Regierung zu überbringen . Der Pa¬
riser Korrespondent des Berliner Tageblatts glaubt , daß es sich
um eine neue Bemühung der Regierung handeln wird , die Re¬
organisation der Arbeit im Ruhrgebiet zu beschleunigen. Wahr¬
scheinlich würde die Begegnung am Mittwoch stattfinden , da
der heutige Dienstag durch die Empfangsfeierlichkeit für Ma-
saryk vollkommen ccnsgefüllt ist. Mitglieder der Reparations¬
kommission nehmen an , daß die Kommission sich bald mit einem
neuen Moratoriumsgesuch Deutschlands zu beschäftigen haben
wird , das nach der Veröffentlichung der Antwort des Kanzlers
an Stinnes für unvermeidlich gilt . Das bedeutet natürlich für
niemand mehr eine Ueberraschung , auch nicht für Herrn Poin¬
care , wie er ja selber am letzten Mittwoch Herrn von Hoesch
bekannt hat . Es wird aber für notwendig gehalten , diese Tat¬
sache offiziell der Reparationskommission zur Kenntnis zu brin¬
gen, um jede Vermutung einer deutschen Obstruktion zu ver¬
hindern . _

Ausland.
Bern , 15. Ott. Der schweizerische Bundesrat schlägt in

einer Note an Frankreich vor , den Streitfall mit Frankreich we¬
gen der einseitigen Aufhebung der Genfer Freizone dem inter¬
nattonalen Gerichtshof in Haag zu unterbreiten.

Konstantinopel, 16. Ott. Die Regierung von Angora hat
beschlossen, den Vorschlag der österreichischen Regierung betr.
die Besprechung der Bedingungen für eine freundschaftliche Po¬
litik wirtschaftlicher Zusammenarbeit zwischen den beiden Län¬
dern anzunehmen.

Der gute «nd ber böse Wille.
Die im Weltkriege durch die Wirkungen des Artillerie¬

feuers zerstörte Kampfzone am Jsonzo ist dank den erfolgreichen
Wiederaufbanarbeiten als früheres Kampfgebiet kaum noch zu
erkennen . Die landwirtschaftlichen und gärtnerischen Arbeiten
sind hier in diesem Jahre mit Erfolg wieder ausgenommen wor¬
den. Das Gebiet hat beinahe wieder denselben Ernte - und
Ob-stertrag wie im Frieden . (Was in Italien sollte auch in
Frankreich möglich sein, aber Frankreich will mit seinen
Kriegsruinen Propaganda treiben , in denen ein Poincare o0er
sonst ein Schurke jeden Sonntag völkerverhetzende Reden hält
und Deutschland des bösen Willens am Wiedergutmachungs-
Werk beschuldigt. Schrift !.)

Gott behüte mich vor meinen Frrnnöen!
Nach einer Mitteilung des „Daily Expreß " sind ganz neue

elektrische Warnungsapparate von höchster Empfindlichkeit her¬
gestellt worden , die das Herannahen von Luftfahrzeugen auf
große Entfernungen melden. London ist durch sieben verschie¬
dene Slbwehrzonen geschützt. Im äußersten Gürtel haben die
erwähnten Warnungsapparate Aufstellung gefunden . Daran
schließt sich eine Zone mit Scheinwerfern , und dann kommt eine
solche mit Flugzengpatronillen . Die nächste Zone enthält die
Abwehrgeschütze, dann folgt wieder ein Ring von Scheinwer¬
fern , dann abermals Geschütze und wiederum Scheinwerfer . So
schützt London sich gegen den einstigen Verbündeten.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 16. Ott . Die Allgemeine Ortskrankenkasse

schreibt uns : Die sozialen Versicherungsträger ringen zur Zeit
schwer um ihre Existenz . Die Versicherungsanstalt für Ange¬
stellte in Berlin und die Landesversicherungsanstatten haben
ihre Leistungen beinahe ganz eingestellt oder auf ein solches
Mindestmaß ermäßigt , daß von Leistungen eigentlich nicht niehr
gesprochen werden kann . Auch die Krankenkassen stehen vor ei¬
nem Ruin und wird es , wenn nicht bald Hilfe kommt, nicht
mehr lange dauern , bis auch diese, wohl die volkstümlichsten
Versicherungsträger , ihre Tore schließen und ihre Leistungen
einstellen müssen. Schuld an dieser verzweifelten Lage ist in
erster Linie der Umstand , daß nahezu sämtliche Ausgaben der
Kassen nach Goldmark oder nach der ReichsriHtzahl berechnet
werden , also wertbeständig sind, während die KrUnkenkassen bis
jetzt noch nicht in der Lage sind, auch ihrerseits zur Deckung
der Goldmarkausgaben Goldmarkbeiträge einzuziehen . Zudem
werden die Versicherungsbeiträge erst nach Ablauf voll 4—5 Wo¬
chen zum Einzug gebracht , wenn sie durch die in letzter Zeit un¬
geheuer rasch fortgeschrittene Geldentwertung fast wertlos ge¬
worden sind und sich der Einzug kaum mehr lohnt . Wohl wer¬
den von den größeren Arbeigebern wöchentlich Vorschüsse ein¬
geholt , doch sie reichen bei weitem nicht aus , um die laufenden
Ausgaben der Kasse zu decken. Deshalb ist es unbedingt er¬
forderlich , daß auch die Arbeitgeber mit weniger als 10 Ver¬
sicherten zur Leistung von Vorschüssen herangezogcn weroen,
denn es geht wirklich nicht an , daß die Arbeitgeber und Ver¬
sicherten vo« größeren Betrieben allein die Kasse finanziell
stützen und die Ausgaben der übrigen Versicherten bestreiten.
Durch ein Notgesetz vom 27. 9. 23 ist es endlich der Kranken¬
kasse gestattet, . auch von diesen kleineren Arbeitgebern Vor¬
schüsse einznverlangen , ja , der Gesetzgeber hat sogar erlaubt , daß
die Kasse von diesen kleineren Arbeitgebern verlangen kann,
daß sie unaufgefordert wöchentlich die Versicherungsbeiträge an
die Krankenkasse abzuführen haben . Von dieser sür die Arbeit¬
geber sicher unbequemen Vorschrift will die hiesige Ortskranken¬
kasse vorerst keinen Gebrauch machen, weil sie hofft , daß die
Arbeitgeber die verlangten Vorschüsse anstandslos bezahlen und
dadurch beittagen , die ins Wanken gekommene Leistungsfähigkeit
der Kasse wieder herzustellen . Sollte sich die Kasse jedoch täu¬
schen und die Arbeitgeber sich mit der Bezahlung der verlangten
Vorschüsse säumig zeigen, dann muß die Kasse alle gesetzlichen
Vorschriften zur Einführung bringen , welche ihr den wertbe¬
ständigen Eingang der Versicherungsbeiträge sichern. Dabei ist
zu beachten, daß den Krankenkassen, ähnlich wie dies bei Steu¬
ern schon der Fall ist, gestattet ist, bei Verzug in der Zahlung
die eingetretene Geldentwertung anzurechnen , daß also bei
verspäteter Zahlung der Beiträge sowohl als der Vorschüsse
der schuldige Betrag nach dem erhöhten Dollarstand berechnet
wird.

Von der Einsicht der Arbeitgeber , nicht zuletzt von den Ver¬
sicherten selbst wird es abhängen , ob die Kasse ihre Existenz er¬
halten kann oder ob sie zusammenbricht.

Neuenbürg , 16. Ott. (Brotkarten aufbewahren .) Wenn
auch die Brotkarte für die Brotversorgnng ab 16. Oktober zu¬
nächst nicht mehr in Frage kommt, so ist die Brotkarte auch über
diesen Zeitpunkt hinaus gut zu verwahren , weil möglicherweise
bei behördlichen Verteilungen — z. B . von Zucker — auf die
Karte zurückgegriffen werden muß . Ersatz für abhanden ge¬
kommene Brotkarten kann , nach einer Mitteilung des Kriegs¬
versorgungsamts , in keinem Falle geleistet werden.

Neuenbürg , 16. Ott . Es wird manchen Zeirungsleser ge¬
ben , der nicht mehr imstande ist, die Summe richtig zu lesen,
die heute ein Waggon Zeitungspapier kostet, geschweige denn,
sie in ihrem vollen Umfang zu würdigen . Ein Waggon Zei-
tungspapier , zeitgemäß natürlich nach Goldmark über Friedens¬
preis berechnet , kostete heute 3500 000 000 000 Papiermark . Es
wird Wohl keinen Verleger mehr geben, der über solche Sum¬
men verfügt . Haben die Leser nun eine blaffe Ahnung von der
Not der Presse ? Glauben sie es nun endlich, daß diese Not
nicht bloß ein leeres Gefasel ist, sondern wirklich in der kras¬
sesten Form existiert ? Die Zeitungsverleger sind -es wahrhaftig
nicht, die die Zeitungen verteuern , denn diese kosten selbst nach
dem heute in Kraft tretenden neuen Preis noch wesentlich we¬
niger als im Frieden , während das Zeitungspapier schon teurer
ist, als vor dem Krieg.

Neuenbürg , 16. Ott . Wir lesen in einer befreundeten Zei¬
tung folgendes angenehme Obstangebot : „Das bei mir an - und
nachbezahlte Obst ist am 12. ds. in Italien abgeschickt worden.
Der Preis wird sich um eine Milliarde Pro Zentner gestalten ."
Wenn Neuenbürg auch so eine angenehme Nachricht zuteil
würde , das wäre schön. Wir befürchten das Gegenteil.

Württemberg.
Stuttgart, 16. Okt. (Zwischenpreise für Fleisch.) In

den letzten Tagen zeigte sich immer mehr, daß die Fleisch¬
preise der Geldentwertung der vergangenen Woche nicht ganz
gefolgt sind. Die Metzgerinnnng stellte deshalb den Antrag,
für den heutigen Tag Zwischenpreise festzusetzen. Es wurden
infolgedessen für heute nachstehende Zwischenpreise(in Mil¬
lionen Mark) wie folgt je für das Pfund vereinbart: Ochsen
und Rindfleisch 1. 200 (bisher 120), Rindfleisch2. 180
(110), Kuhfleisch1. 160 (100), 2. 150 (80—90), Kalbfleisch
250 (140), Schweinefleisch 300 (190), Hammelfleisch 250
(150), Schaffleisch 180 (80—110).

Stuttgart, 16. Okt. (Ungeheure Fleischpreiserhöhung.)
In den letzten Tagen war in den Metzgerläden ein riesiger
Andrang, denn man sprach von einer gewaltigen Fleischpreis¬
erhöhung nach dem nächsten Viehmarkt. Jedermann wollte



sich deshalb noch zum billigen Preise eindecken und Hamster¬
käufe waren nicht selten. Die Metzger waren deshalb mehr¬
fach zum Schließen der Läden gezwungen, nachdem sie
völlig ausverkauft waren. Dauerware verschwand allerdings
auch in den Vorratskammern und dürften nach der neuen
Preissteigerung wieder zum Vorschein kommen. Es kostet
vom Mittwoch ab je das Pfund in Millionen Mark:
Ochsen- und Rindfleisch1. 480 (am 11. Okt. 120). Rindfl.
2. 140 (110), Kuhfleisch1. 370 (100), 2. 300- 340 (80
bis 90), Kalbfl. 180 (140), Schweinefl. 1200 (190), Hammel¬
fleisch 750 (150), Schaffleisch 550- 650 (80—110),
Schweinefleisch steht somit erheblich über dem Friedens¬
preis.

Stuttgart , 16. Okt. (Die Jndustrie-Angestelltengehälter.)
Zwischen den Arbeitgeber- und den Arbeitnehmerverbänden
kam folgende Gehaltsvereinbarung für die laufende Woche
zustande: Das Gehalt für den 26 Jahre altenB-Kaufmann
beträgt 31,2 Milliarden. Davon werden so rasch wie mög¬
lich 5,2 Milliarden (gleich dem Bruttogehalt der Vorwoche)
und 26 Milliarden am Samstag ausbezahlt. Die Ver-
heiratetenzulagebeträgt für diese Woche2 Milliarden. Die
Gehilfengehälter für diese Woche betragen nach obigem Bei¬
spiel in allen Gruppen das Sechsfache der Gehälter der
Vorwoche. Die Nachzahlung für die Vorwoche ist durch
diese Vereinbarung abgegolten. — Auch die Lehrlingssätze
erhöhen sich auf das Sechsfache.

Stuttgart , 16. Oktbr. (Erwerbslose.) Die Zahl der
Unterstützung beziehenden Erwerbslosen betrug Ende.September
1954 männliche und 207 weibliche Personen. Das ergibt
gegenüber Anfang September bei den Männern eine Zunahme
um 1128, bei den Frauen um 83 Personen. Im Laufe des
Monats Oktober hat die Erwerbslosenzahl noch weiter zuge¬nommen.

Stuttgart , 16. Okt. (Der Landesfrischmilchpreis.) Der
Landesfrischuülchpreis(Erzeugerpreis) beträgt für die Zeit
vom Mittwoch, den 17. bis Freitag, den 19. Oktober für das
Liter 75 Millionen Mark frei Sammelstelle. Die Preisfest-
fetzungskommission, die gestern im Haus der Landwirte tagte,
hat beschlossen, bis auf weiteres den Milchpreis zweimal
wöchentlich sestzusetzen und zwar am Montag für die Zeit
vom Mittwoch bis Freitag einschließlich und am Freitag für
die Zeit vom Samstag bis Dienstag einschließlich.

Eßliugeo, 16. Okt. ' (Metalldieb.) Die Kriminalpolizei
hat den 31 Jahre alten, verh. Kaufmann Richard Hügli von
hier wegen umfangreicher Diebstähle festgenommen. Er ent¬
wendete seit Anfang April aus dem Hauptmagazin einer
hiesigen Maschinenfabrik, wo er als Karteiführer angestellt
war, nach und nach größere Mengen Kupfer im heutigenWert von etwa 250 Milliarden Mark. Das entwendete
Metall verkaufte er an eine Altmetallhändlerfirma in Stutt¬
gart zu einem Schleuderpreis. Die Inhaber der ketzeren sind
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zur Anzeige gebracht.

Soulheim O/A. Heilbronn, 16. Okt. (Schwerer Ver¬
lust.) Die beiden Pferde des Küfermeisters Haberkern ver¬
endeten am Genuß einer giftigen Pflanze (Thuja) in der
Zeit von einer Viertelstunde. Sie stellten einen Wert von500 Milliarden dar.

Tübingen, 16. Okt. (Einbruchsdiebstahl.) Nachts wurde
im Hause des Finanzrats Haux auf dem Oesterberg einge¬
brochen und Wertgegenstände von Silber und Gold und auch
Geld gestohlen. Die Täter konnten in Stuttgart verhaftet
und die Wertgegenstände wieder beigebracht werden. Das
Geld hatten sie teilweise verzecht.

Schramberg, 16. Okt. (Ertrunken.) In einem Anfall
von Epilepsie stürzte am Samstag nacht der 27 Jahre alte
ledige Säger Matthias Finkbeiner von Baiersbronn in den
Mühlkanal und wurde am Sonntag nachmittag bei der Brücke
an der Realschule als Leiche aus dem Wasser gezogen.

Reutlingen, 16. Oktbr. (Wieder ein Zusammenstoß.)

„Heimgefunden."
Novelle von Maria Harling.

22) (Nachdruck verboten .)
Von dem Fenster an der Gartenseite ertönt ein leiser,

verhallender Seufzer . Ern Mann steht dort über die
niedere Brüstung gebeugt, sein starres , glanzloses Auge
sucht das fahle Dämmerlicht zu durchdringen . Bei den
letzten Worten Elfriedens ist er seufzend in die Knie ge¬
sunken, schwer schlug sein Kopf auf die Fensterbrüstung.

Die Frauen haben den Seufzer nicht vernommen , denn
eben schlug Elfriede die ersten Akkorde des Liedes an,
nur Frau Gehring glaubt ein Geräusch gehört zu ha¬
ben, unruhig blickt sie zum Fenster hin , doch bei der
schon herrschenden Dunkelheit vermag sie den tiefgesenkten
Kopf des Mannes nicht zu sehen.

Glockenrein kommen die ersten Töne des Liedes über
Elfriedens Lippen , andächtig lauscht die Mutter , selbst
die ausgelassene Jugend uHterm Lindenbaum stellt ihr
Scherzen und Lachen ein, alle lauschen der wunderlieb¬
lichen Stimme . Nur ein Volkslied ist es, aber in seiner
schlichten Innigkeit wird es von Elfriedens tiefem Ge¬
müt erfaßt und mit der ganzen Wärme ihres so überaus
feinen Empfindens zum Ausdruck gebracht.

Der Mann am Fenster weint still vor sich hin . Ach
wie ihn diese Worte an vergangene Zeiten gemahnen!

Aus der Jugendzeit , aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir immerdar,
Ach wie liegt so weit
Was mein einst war.
Was die Schwalbe singt
Die den Herbst und Frühling bringt.
Ob das Dorf hinauf.
Das jetzt noch klingt?
Als ich Abschied nahm
War die Welt mir voll so sebr.
Als ich wiederkam.
War alles leer.

Der Unfug des nächtlichen Radfahrens ohne Licht ist auf
der Landstraße nach Jettenburg zwei Radfahrern zum Ver¬
hängnis geworden, indem sie aufeinanderstießen. Der eine,
Hilfsarbeiter Karl Wolfahrt von Reutlingen, erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung und einen Nasenbruch und liegt
im Reutlinger Bezirkskrankenhaus, während der andere, der
Fabrikarbeiter Jakob Schäfer von Mähringen, ohne Ver¬
letzung davonkam.

Geislingen, 15. Okt. (Der böse schwarze Mann.)
In Gosbach hat der Kaminfeger einen Teil der Hausfrauen
in nicht geringe Aufregung versetzt. Er reinigte die Kamine
auf der einen Seite des Ortsbaches zu 3.5 Millionen nach¬
mittags auf der anderen Seite zu 10,5 Millionen. Er hatte
nämlich in der Mittagspause vom neuen Tarif Kenntnis ge¬
nommen und steckte nun neben dem Profit die nicht eben
zarten Schimpfworte der Nachmittagskundinnenein.

Heideuheim a. Br., 15. Okt. (Die Not der Städte.)
In der letzten Gemeinderatssitzung gab Oberbürgermeister
Jäckle eiuen kurzen Bericht über die Finanzlage der Stadt.
So betragen die neuen Ueberweisungenaus der Einkommen¬
steuer 6,8 Milliarden, während wöchentlich 500 Milliarden
benötigt werden. Für die Getreideversorgung mußte eine
Billion flüssig gemacht werden, für die Lebensmittelversorgung
viele Milliarden. Erwerbslose sind 107 vorhanden. Mit
der Stillegung des städt. Gaswerkes muß gerechnet werden,
da der Preissprünge wegen die Kohlenbestellung rückgängig
gemacht werden mußte. Die Getränkesteuer soll ihrem
ganzen Umfange nach eingeführt werden, weil davon die
Staatszuschüfse abhängig sind. Die beabsichtigte Entwässe¬
rung der Brenz muß vorerst aufgegeben werden.

Creglirrgen OA. Mergentheim, 16. Okt. (Schwäbische
Hasen.) Ein Heidelberger hat hier 16 Hasen zusammenge¬
kauft. Auf dem Bahnhof wurden aber die auch bei uns
mit Recht so beliebten Vierfüßler durch den Landjäger be¬
schlagnahmt, da der Käufer keine Handelserlaubnis hatte.
Die Hasen blieben schwäbisch und kamen hier zum Verkauf.
Der Sonntagsbraten fand dankbare Liebhaber.

Obstbautag iu Balingen.
Der württ . Obstbauverein hielt seinen diesjährigen Obst¬

bautag in Balingen ab. Zu der Tagung , die mit einer gut¬
besuchten Obstausstellung verbunden war , harten sich neben den
Vertretern der Behörden zahlreiche Teilnehmer aus dem ganzenLande eingefunden. In der Vermittlungsverhandlung wurden
die Fragen der Neuorganisation des Lanüesvereins, der Bei¬
tragsfestsetzung und des künftigen Bezugs der Vereinszeitschrift
behandelt, des weiteren noch Vorschläge über Aerrderung des
Nachbarrechtsgesetzesgemacht. Der Verein steht vor der fast
unlösbaren Aufgabe, mit Len meist verspätst einlaufenden Bei¬
trägen die Geschäftsstelle aufrecht zu erhalten und die Zeitschrift
weiterzuführen. Der Verkauf eines Versinsgartens in Cann¬
statt hat Wer die nächsten großen Schwierigkeiten hinweggehol¬fen. Die Versammlung beschloß, vom 1. Januar 2924 ab den
Bezug der Fachschrift durch Postabonrument einzuführen, den
Beitrag für das letzte Halbjahr dem jeweiligen Portosatz füreuren Fernbrief gleichzustellen und die Zeitschrift als das Binde-gled zwischen den Vereinen und Einzelzüchtern auf alle Fälle
beizubehalten, sie womöglich noch bester auszugestalten. Der
Obstbautag brachte am Nachmittag einen Vortrag von Ober¬amtspfleger Roller -Balingen über „Die Bedeutung des Baum-
wärtwesens für Württemberg ", ein Thema, das von der Ver¬
sammlung dankbar ausgenommen und lebhaft besprochen wurde.
Seit vielen Jahren geht der Kampf des Baumwartstandes um
seine Anerkennung und angemessene Entlohnung iveiter; er ist
gegenwärtig in ein kritisches Stadium getreten, denn einerseits
schwenken die tüchtigsten Leute wegen zu armseliger Bezahlungin die Industrie ab und andererseits verlangt der heimische
Obstbaumbestand mehr wie je die größtmöglichste Ausnutzung.
Es wurde beschlossen, bei den zuständigen Stellen dahin zuwirken, daß die obstreichen Oberamtsbezirke und Gemeindenzur Anstellung geprüfter Oberamts - und Gemeinde-Baumwarte
verpflichtet, die Gehaltsverhältnisse Verbeffert werden und die
Behandlung von Obstbäumen gegen Entgelt nur durch ge¬prüfte Leute erfolgen darf. Ein vom Bezirksobstbauvcrein Ba¬
lingen veranstaltetes Festbankett schloß sich abends im „Schwe¬
felbad" an. Bei dieser Gelegenheit wurde dem festgebenden Ver¬

ein, der auf eine 50jährige verdienstvolle Tätigkeit im
zurückblicken kann, die große silberne Medaille des
eins mit Ehrenurkunde überreicht. Am Montag Les»»^ ?
größte Teil der Tagungsteilnehmer Kloster Beuron ,nb
ehenswerten Obstanlagen._ se,^

Baders
Bruchsal, 15. Okt. Beim Holztragen stürzte eineFrau die Kellertreppe hinunter . Sie zog sich ^

Bauchfell- und Darmverletzung zu. Erst nach drei Taacndie Frau einen Arzt zu Rate . Die Eiterung war al̂ ^ -
soweit fortgeschritten, daß die Frau nicht mehr zu retten r»

Karlsruhe , 15. Okt. Die Lage des badischen Arbeüsmn n/.
hat sich erheblich -weiter verschlechtert. Der BeschäftiaumÄist in allen Berufen weiter zurückgegangen. Di»
werbslosen nimmt zu. Größtes Angebot an ArbeM^
besteht in allen Berufsgruppen . Selbst für Facharbeiter Mekeine Unterbringungsmöglichkeiten. Gärtnerelbetriebe
zu Entlassungen. Die Pforzheimer Schmuckwarenindustrie^
einen weiteren Rückgang zu verzeichnens die Zahl der Km-Ü,
beiter nahm allein hier gegenüber der Vorwoche um tM U,'
sonen zu. Die Zigarrenindustrie des Bruchfester Bezirks dk
det umfangreiche Stillegungen an. Im Baugewerbe ist«s
still geworden. Auch für Kaufleute, Techniker und Bür^
stellte ist die Lage dauernd schlecht. Betriebseinschrank2ferfolgten bei etwa 75 Betrieben ; es sind davon insgesamt
männliche und 100 weibliche Arbeitskräfte betroffen
sungen wurden bei 22 Betrieben vorgenommen; es wurden i»bei insgesamt 630 männliche und 105 weibliche Arbeitsk»entlasten. ^

Heidelberg, 15. Okt. Ein Dienstmädchenstürzte sich inelterlichen Wohnung vom 4. Stock in den Hof, wo cs
aber nicht lebensgefährlich verletzt liegen blieb. Der Grund»
dem Selbstmordversuch war , daß das Mädchen in seine Karlsruher Stellung zurückgebracht werden sollte.

Ladenburg, 15. Okt. Hier wurde ein Landwirt in Hast m.
nommen, weil er den Zentner Kartoffeln für vier Goldim'i(am Tage dieser Forderung 4 Milliarden Mark) zum Verkäst!
anbot . (Nach Sigls „Vaterland " müßte der Lumpwerden. Schriftl .)

Die
M15<

Im
sMUlIlM
Mungs
SiriPbc

Vermischtes
Die lachende Polizei. In Salzwedel wurde kürzlichM

Radfahrer angehalten , weil er an verbotener Stelle radelte Taer dafür ein Strafmandat von 50 000 Mark erhielt, wollte erder Polizei einen Schabernak spielen und sammelte in de«
Städtchen alle erreichbaren Ein -, Zwei- und Fünfmarkscheine
verpackte sie in einen größeren Karton und überreichte sie so derPolizei . Diese nahm die Papiermenge und trug sie zum All-Händler, der ihr dafür den Altpapierpreis von 13 MillionenMark bezahlte.

20y Milliarden für den Zentner Hopfe« wurden in den leh
ten Tagen am Nürnberger Markt bezahlt. Die Anbaugebietesollen bis zu 80 Prozent geräumt sein. Der größte Ml des
Absatzes geht ins Ausland.

Handel «ud Verkehr.
Stuttgart , 16. Okt. Dem Dienstagmarkt am Mch

und Schlachthof waren zugeführt: 16 Ochsen, 22 Bulle»,
67 Jungbullen, 71 Jungrinder, 60 Kühe, 108 Kälber, A
Schweine, 32 Schafe. Alles wurde verkauft. Erlös ausi
je ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. 200—220 (aui ll,
Okt. 52—56), 2. 180—190 (45—50), Bullen1. 190- M
(52—55), 2. 175—185 (41—49), Jungrinder1. 200- 225
(52—56), 2. 180—190 (44—48), 3. 150- 170 (40- H
Kühe 1. 160- 190 (46—50), 2. 140- 155 (40- 44),!
100—120 (32—38), Kälber 1. 240—260 (73- 75), 2. LN
bis 240 (68—72), 3. 200—270 (63- 67), Schweinel
650- 700 (100—105), 2. 600—640 (92- 96), 3. M
(82—90) Millionen Mark. Verlauf des Marktes KW
bei schwacher Zufuhr.

Stuttgart, 16. Okt. (Vom Wochenmarkt.) Kartoffel»,
Eier und Butter waren heute in der Markthalle nicht an-
geboten. Neues Sauerkraut kostete 50, Aepfel 40- 85,
Birnen 30—100, Zwetschgen 35—45, Pfirsiche 50- K,
Quitten 30—50, Trauben 70—80, Tomaten 60, RotkrÄ
40—45, Kohl 30- 40, Spinat 30- 50, Mangold 25,
Bohnen 50, gelbe Rüben 25—30, rote Rüben 30—35 das
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! Wohl die Schwalbe kehrt
' Und der leere Kasten schwoll,
i Ist das Herz geleert
! Wird 's nie mehr voll.
j Keine Schwalbe bringt

Dir zurück wonach du weinst.
Doch die Schwalbe singt
Im Dorf wie einst.

Leise verhallen die letzten Töne ; kein Laut regt sich.
So still ists, daß man meint , das Blatt zur Erde fallen
zu hören , das sich lautlos vom Baume getrennt.

Da tönt plötzlich ein herzbrechendes Schluchzen durch
die Stille und eine Stimme , die den Frauen das Blut
stürmisch durch die Adern treibt , stöhnt auf : „Warum
Hab ich nach Seifenblasen gehascht und das Gold am
Boden liegen gelassen. Wie anders hätte alles kommenkönnen."

Frau Gehring ist mit dem Aufruf : „ Heinz ! Heinz!
mein lieber Junge ! Endlich findest Du den Weg zu
mir !" zum Fenster geeilt, ihre Arme halten den Wider¬
strebenden fest umschlungen.

„Laß mich, Mutter Liesel ! Rühr mich nicht an, Du
weißt nicht, wen Du in Deinen Armen hältst ."

„Doch, ich weiß es, Heinz meinen Jungen Hab ich
wieder, Heinz, wie konntest Du mir das antun , wie
konntest Du so ganz vergessen, daß im kleinen Schulhause
jemand war , der sich so entsetzlich nach Dir bangte ?"

„Ach, Mutter Licsel, ich war so ganz auseinander,
damals als mir Fritz kaltlächelnd sagte, Liesel sei seine
Braut , daß ich mit aller Welt haderte . Ich wollte vom
Schulhaus nichts mehr wissen, das mir solches Leidbereitet ."

„Nun aber bist Tu wieder hier , mein Junge , nun
lasse ich Dich nicht rnohr fort . Komm erst einmal herein
ins Zimmer , Du wirst gewiß auch Hunger haben . Elschen,
zünde die Lampe an und dann sorge schnell, daß unser
Gast etwas zu essen bekommt."

Doch Heinz schüttelt den Kops.
„Nein , Mutter Liesel, ich brauche nichts !" erwidert

er düster. „Ich wollte nur noch einen Blick in das
traute altgewohnte Stübchen tun , niemand sollte mich
sehen, da war es Elfriedens Lied, das mich am Fenster
festhielt. Laß mich jetzt wieder wandern , mir ist doch
nicht zu helfen."

„Nein Heinz, so lasse ich Dich nicht fort . Elsriede
so mache doch Licht, wo steckst Du denn ?"

Elsriede gibt keine Antwort , sie ist still hinausgegaiM,
als sie in dem Fremden Heinz erkannte . Heiße Scham-
röte steigt ihr ins Gesicht bei dem Gedanken, daß a
ihre Worte vorhin gehört haben könnte. Sie kam ch»
jetzt nicht unter die Augen treten , jetzt nicht. Zudem
wird er ja auch allein bei der Mutter am elften dre
rechten Worte zu einer Aussprache finden.

Frau Gehring ist es indes doch gelungen, Heinz
zu bewegen, ins Zimmer zu kommen. Mit zitternder
Hand zündet sie die Lampe an . Als der Helle Lampen-
schein voll auf den Eintretenden fällt , zuckt wie
in körperlichem Schmerz zusammen . Auch Heinz zögert
momentan auf der Schwelle ; er scheint sich seines ver¬
nachlässigten Aeußeren zu schämen.

Frau Gehring aber hat sich, schnell gefaßt, ^eineheiße Angst ist ja in ihr , ein unbewachter Blick tonn
den so überaus empfindlichen Heinz von .der Schwei
vertreiben . So lächelt sie denn, obwohl ein Schluchz
ihr in der Kehle würgt.

„Komm nur herein , mein Junge , Du sichst, ich ^
allein . Eifriede wird wohl in die Küche gegangen ff ,
um nach dem Essen zu sehen."

Heinz taumelt näher , erschreckend bleich und ^
äugig , mit schlotternden Gliedern steht er jetzt mute
Zimmer.

(Fortsetzung folgt .)
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imd Kopfsalat 5—15, Endivie 10—25, mittelgroßer
wenkohl 30- 50, Rosenkohl 12- 18, Kohlräble5- 10,
Mr. Rettiche3—6 Mill., Schmalz 1 Milliarde, Mar¬

ine 690- 850 , Schmelzmargarine 850 , Palmin 800 bis
^ Speisefett 800 , Salatöl 1700 , Schweizerkäse 103 bis
y Tilsiter 80- 90, Edamer 140, Münsterkäse 85 Mill.
jgo Gramm, (Rahm- und Backsteinkäse waren nicht an-
oten), Kräuterkäse 45 — 55 der Stöpsel , Camembert 50
Eckchen, Mehl 200, Nudeln 450- 600, Haferflocken 250,

z 290- 300, Erbsen 300, Linsen 330, Milchpulver 600,
Msthonig 250 das Pfund, Dosenmilch 800—1400 Milli-

Bom Geldmarkt.
Mar in Berlin . 4089750000 G., 4110250000 B.

Mtelkurs . . . . 4100000000 (4000000000)
»M i« Frankfurt 4389000000 G., 4411000000 B.

Mtelkurs . . . . 4400000000 (4800000000)
, Holdmark«ach Berliner MittelknrS

976190476 (895238095 ) Papiermark
, Soldmark nach Berliner Briefkurs

978571428 (897476190 ) Papiermark
W-Aorker Schlußkurs vom 16. 10. :

0,0000000225 Dollar -- 4444444445 Mark
Die Stuttgarter Teuerungszahl vom 15. Oktober beträgt

MI5664 (87540042 ).
Im Berliner Börsenruhetagsverkehr verhinderten An-

sMmIungen von Arbeitslosen vor dem Börsengebäude die
Mungsmäßige rechtzeitige Abwicklung der Geschäfte.
Wsbaukdiskout ab 15. Sept. 90^
Wiard mit Wertungsklausel ab 15. Sept. . . 10 "/«
Lombard für Papiermark . 108°/»
Wzollaufgeld vom 17. bis 19. Oktober

107999999900 v. H. (24299999900)
1 Goldzollmark- -- 1080 (243) Mill.

>holl. Gulden nach Berk. Briefkurs 1604 000 000 Mark,
Mg. Frauken nach Berk. Briefkurs 214503500 Mark,
Iffanz. Franken nach Berk. Briefkurs 260 650 000 Mark,
ISchweizer Frauken u.Berk. Briefkurs 733 830 OM Mark,
l iial. Lire nach Berliner Briefkurs 185462 500 Mark,
1 e»gl. Pfd. nach Berliner Briefkurs 18 546 250000 Mark,
l Herr. Krone nach Berk. Briefkurs 57 343 Mark.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 16. Okt. Die Artikel im Deutschen Volks-

M vom 11. und 12. Oktober gaben Anlaß zu einer Aus-
sploche zwischen Vertretern des Zentrums und der Deutschen
Lmvkratischen Partei. Zunächst gaben in persönlicher Hin-
Wdie Vertreter des Zentrums befriedigende Erklärungen
«i. Sachlich wurde Uebereinstimmung über die Grundlagen
k Koalitionspolitik in Württemberg festgestellt, insbesondere
«oh darüber, daß die Aufrechterhaltung der staatlichen Auto-
U keinerlei private bewaffnete Organisationen dulde.

Mannheim, 16. Okt. Wie von der Direktion des All-
Minen Krankenhauses mitgeteilt wird, sind anläßlich der
Origen Unruhen im ganzen 17 Personen in die Anstalt
mgeliefert worden, darunter vier Polizeibeamte, von denen
dn Oberwachtmeister Böttger den erlittenen Verletzungen
KM erlegen ist. Die übrigen drei Beamten sind ebenfalls
M Teil erheblich verletzt. Von den anderen 13 Personen
ist eine, der Arbeiter Schüler, gleichfalls gestorben. Heute
«rgen liegen noch 11 Verwundete im Krankenhaus.

Düsseldorf, 16. Okt. In öffentlichen Anschlägen suchen
dieFranzosen den Anschein zu erwecken, als ob sie die
«raufnahme der Arbeit nach Möglichkeit beschleunigten.
I»Wirklichkeit verzögern sie jede positive Maßregel. Auf
em Eingabe der Behörden und Wirtschaftskreise, worin
Men wurde, die Truppen aus den Werkstätten zurückzu-
jsthen, ließ der kommandierende General des Brückenkopfes
Wldorf Mitteilen, daß diese Frage vorläufig zurückgestellt
»erden müsse. — Die französischen Besatzungsbehörden haben
M 12. ds. Mts. aus der Tageskasse der Reichsbank
12 Billionen fortgenommen.

Esse«, 17. Okt. Wie verlautet, haben die Verhand¬
ln zwischen der Besatzungsbehörde und der deutschen
Wehörde dazu geführt, daß mit der Wiederaufnahme der
Weit für den 17. Oktober gerechnet werden kann. Vor
«cher Zeit hat die Postverwaltung schon Vorkehrungen ge-
Wn, den Betrieb wieder aufzunehmen. Auch die Dort¬
her Verhandlungen sollen vor dem Abschluß stehen, so-
O in den nächsten Tagen der Postbetrieb dort ebenfalls
«er ausgenommen werden dürfte.

Dresden, 16. Okt. Das Wehrkreiskommando IV teilt
W:Die bereits einmal auf 8 Tage verboten gewesene Zei-
Eg„Der Kämpfer" in Chemnitz und die „Tribüne" in
Magdeburg wurden vom Befehlshaber des Wchrkreiskom
Moos IV erneut aus 14 Tage verboten, weil beide Blätter
»ein« Reihe von Artikeln in verschärfter Weise gegen den
«E»ahmezustand und die Träger der vollziehenden Gewalt
Mht und die Bevölkerung zu Gewalttaten gegeneinander
gereizt haben. '

Dresden, 17. Okt. Nach einer Mitteilung des Wehr-
"Mommandos IV hat der erste Kongreß der sächsischen
Metarischen Abwehrorganisationen trotz des Verbots des
Milanschen Befehlshabers stattgefunden. Es sei möglich,
Ik verbot der Hundertschaftenund Aktionsausschüsse
^ scharfen Widerstand stoße, der unter Umständen nur
W Einsatz von Truppen gebrochen werden könne. Zu-
. W beabsichtige der Militärbefehlshaber doch, in erster

me Landespolizei hierzu zu verwenden. Durch eine
H-MMg des Militärbefehlshabers wird die gesamte säch

dEzei und Gendarmerie dem Befehl des Wehrkreis-
-?^ ."deurs unterstellt. Widersetzliche Beamte werden

Dienstentlassung bedroht.
Vrag, 17. Okt. Gestern stießen auf der Strecke Fried-

2« x hrisch—Ostrau in der Nähe der Station Rattmann
d*ÄEnzüge zusammen. Beide Lokomotiven wurden aus

schienen gehoben und mehrere Wagen vollständig zer¬

trümmert. Außerdem wurden 6 Tote geborgen. 10 Per¬
sonen wurden schwer und eine große Anzahl leicht verletzt.
Es wird befürchtet, daß unter den Trümmern noch weitere
Opfer liegen.

Paris , 17. Okt. Morgen mittag wird Ministerpräsi¬
dent Poincare den deutschen Geschäftsträger von Hösch
empfangen.

Paris , 16. Okt. Nach einer Privatmeldung des
„Echo National" aus Konstantinopelwurde der erste Dol¬
metscher des franz. Oberkommiffariatsam 14. 10, abends,
in der Nähe des Botschaftsgebäudes von Türken angegriffen.
Die türkischen Behörden hätten bis jetzt wegen dieses
Zwischenfalls noch keine Entschuldigung ausgesprochen. Auch
sei der französischen Regierung wegen des Zwischenfalles
Ende Juli an der syrischen Grenze bei Bibendur, der 41
Franzosen, darunter 3 Offiziere, das Leben kostete, noch
keine Genugtuung gegeben worden.

Paris , 16. Okt. Die „Joune Industrielle" veröffent¬
licht ein Telegramm aus Newyork, daß man dort ziemlich
die Ankunft von Hugo Stinnes erwarte, der über Petroleum-
Konzesstonen in Texas verhandeln wolle.

Oklahoma, 17. Okt. Nach viertägigem Regen ist in
der Nähe von Oklahoma das Staubecken für die Wasser¬
versorgung geborsten. 18 Häuserviertel im Geschäftsteil der
Stadt stehen unter Master. Tausende von Menschen sind
obdachlos. In den verlassenen Geschäftsvierteln wird ge¬
plündert. Die Polizei erhielt Anweisung, die Plünderer zu
erschießen.

Minueapolis , 17. Okt. In einer Rede bei einem ihm
zu Ehren veranstaltetenFrühstück wiederholte Lloyd George
seinen Aufruf an die Vereinigten Staaten, Europa bei der
Wiederherstellung des Friedens zu helfen. Er zweifle ander
Zukunft, solange Amerika dies nicht tue. — Lloyd George
wurde während des Essens feierlich die Ernennung zum
Ehrenmitglied des Siouxstammes mitgeteilt.

Die württ. Regierung und die neue« Steuer«.
Auf die Kleinen Anfragen der Abg. Noßmann und Winker

wegen Beseitigung von Steuerhärten für die kleinen Landwirte
und Gewerbetreibenden hat das Finanzministerium zusammen¬
fassend folgende Antwort erteilt : Daß die den Steuerpflichtigen
in den letzten Monaten in unvermittelt plötzlicher Steigerung
auserlegten Lasten zu schweren Bedenken Anlaß geben und in
ihrer Gesamtheit äußerst drückend wirken müssen, ist der württ.
Regierung von Anfang an klar gewesen, ebenso wie die Notwen¬
digkeit, unter den gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnis¬
sen die Stenerkraft aller Kreise der Bevölkerung aufs äußerste
in Anspruch zu nehmen. Was die einzelnen, hier zusammen¬
wirkenden Steuern betrifft, so muß daran festgehalten werden,
Latz die Anpassung der laufenden Steuern (Einkommensteuer
mit Rhein - und Rnhrabgabe , Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer) an den sinkenden Geldwert ein unbedingtes Erfordernis
der Stunde ist, wenn die Steuern überhaupt noch eine finan¬
zielle Bedeutung im Rahmen der mit der Geldentwertung wach¬
senden öffentlichen Haushalte behalten sollen. Weder die Ein¬
kommensteuer noch die Katastersteuern gehen grundsätzlich, auch
bei Berücksichtigung des Umstandes, daß die Realeinkünfte der
Steuerpflichtigen großenteils mit steigender Geldentwertung sin¬
ken, über das Maß dessen hinaus , was nach ausgleichender
Rücksichtnahmeauf die steigende Finanznot der öffentlichen Ge¬
meinwesen einerseits und die ungünstige Lage der gesamten
Wirtschaft andererseits gefordert werden muß. Allerdings bedarf
die Durchführung -der Besteuerung heute mehr denn je der
billigen Rücksichtnahmeaus besonders ungünstige Verhältnisse
einzelner Steuerpflichtiger und ganzer Bexnfsschichten. Für
die Katastersteuern ist diesen Gesichtspunkten durch die Verfü¬
gung über die Oktober-Vorauszahlungen vom 12. Oktober 1923
weitgehend Rechnung getragen . Hinsichtlich der Reichsstenern
hat die württ . Regierung mit Nachdruck in gleicher Richtung ge¬
wirkt, soweit ihr die Möglichkeit dazu gegeben war . Die be¬
denklichen Folgen der gegenwärtigen Steuerbelastung für den
Stand der Wirtschaft sind im wesentlichen nicht eine Wirkung
der laufenden Steuern und ihrer Anpassung an die Geldent¬
wertung , sie entspringen vielmehr, wie die beteiligten Wirt-
schastskreise selbst zugeben, aus dem Hinzutreten der außeror¬
dentlichen Reichssteuern, insbesondere der Bstrisbssteuer (Lohn-
sunnnensteuer und Landabgabe). Die württembergische Regie¬
rung hat von Anfang ihre schweren Bedenken gegen den Auf¬
bau dieser Steuern nicht verhehlt ; diese sind in einen: Schrei¬
ben des Finanzministeriums an den Reichssinanzminister vom
25. September 1923 zusammengefaßt worden. Insbesondere ist
dort mit Nachdruck eine Berücksichtigung der besonderen Ver¬
hältnisse des Handwerks und der Kleinbetriebe der Landwirt¬
schaft gefordert, sowie die Unmöglichkeit der Beibehaltung der
Wchrbeitragsveranlagung als Grundlage für neue Reichssteuer¬
lasten nachgewiesen. Inzwischen hat die württ . Regierung al¬
les , was in ihren Kräften stand, getan , um die Zugrundelegung
des Wehrbeitrags auch bei der Währungsgrundschuld und der
kommenden neuen Vermögenssteuerveranlagnng zu verhindern.

Daß die württembergische Regierung sich gegen die Zu¬
grundelegung des Wehrbeitrags Lei den neuen Reichssteuern ge¬
wehrt hat und noch weiter wehrt, entspricht durchaus den be¬
rechtigten Forderungen der WürttembergsHerr Steuerzahler.
Ein Kenner wie der frühere Finanzminister Dr . V. Pistorius,
der damals den Wehrbeitrag in Württemberg durchznführen
hatte, hat schon während des Krieges nachgewiesen, daß die
Veranlagung zum Wehrbeitrag und die Durchführung in
Württemberg so streng war , wie in keinem andern deutschen
Bundesstaat . Der württembergische Wehrbeitragspflichtige hat
daher wesentlich mehr bezahlt als seine Brüder im Reich. Für
dieses Opfer wird er setzt nachträglich dadurch gestraft, daß er
auch bei den neuen Steuern , für die der Ü̂Lehrbeitrag die
Grundlage bildet, entsprechendmehr zahlen muß. Wenn er sich
für diese Ehre bedankt, so ist -das sein gutes Recht und die würt¬
tembergische Regierung darf nicht Nachlassen, immer wieder in
Berlin ans die Ungerechtigkeit binzuweisen und zu verlangen,
daß hier ein angemessener Ausgleich geschaffen wird.

Zur Wernpreisbilöuug.
Stuttgart , 16. Okt. Führende Kreise des württ . Gastwirts¬

gewerbes haben die Frage der Weinpreisbildnng heute in Stutt¬
gart durchgesprochen, lieber das Ergebnis dieser Beratung
wird uns mitgeteilt : Die Weingärtner fordern für den neuen
Wein aus der Kelter bis zu 300 Goldmark. Im allgemeinen be¬
wogen sich ihre Ansprüche auf der durchschnittlichen Höhe von
200 Gotdmark. Die Wirte bieten 150 Goldmark und erklären sich
außerstande, mehr zu bezahlen, wenn der neue Wein zu einen:
annehmbaren Preis ausgeschänkt werden wll . Tie warnen ihre
Kollegenkresse davor, einen höheren Kaufpreis zu bezahlen,
weil er zum Ruin des Gewerbes führen müsse. Die wenigsten
Wirte sind ja heute in der Lage, auch nur zum Preis von 150
Goldmark eine nennenswerte Menge Wein zu kaufen; aber
noch weniger werden sie nachher die Gäste surden, die ihn trin¬
ken. Dieser Erwägung liegt folgende Berechnung zu Grunde:
Angenommen , eine Goldmark sei eine Milliarde Papiermark,

so kostet ein Eimer bei 150 Goldmark 150 Milliarden Papier¬
mark. Zu diesen 150 Milliarden kommen 20 Prozent Wein¬
steuer, gleich 30 Milliarden , sowie Fracht und Spesen bis La¬
gerkeller mit 45 Milliarden , so daß der Eimer sich in: Keller deS
Wirts auf 225 Milliarden stellt oder 100 Liter au: 75 Milliar¬
den. Die Gestehungskosten eines Liters Wein betragen dem¬
nach 750 Millionen , woraus sich ein notwendiger Verkaufspreis
von etwa 400 Millionen für das Viertel ergibt , wenn der Wirt
in der Lage sein soll, die Steuerlasten und Spesen seines Be¬
triebs aufzubringen ; wer wird aber für ein Viertel 1923er 400
Millionen anlegen , wo das Glas Bier 100 Millionen und das
Viertel 1922er höchstens 150 Millionen kostet? Und das alleS
bei Zugrundelegung eines Einkaufspreises von 150 Goldmark
für den Eimer , während die Weingäriner west mehr fordern!
Käme doch bei einem Kelterpreis von 300 Goldmark das Viertel
1923er ans sage und schreibe 800 Millionen Papiermark im Aus¬
schank, ein Betrag , den sich Wohl die wenigsten Sterblichen lei¬
sten können.

Moskau in Bayern.
München, 16. Oft. Am letzten Samstag , den 13. Oktober,

meldete der Münchener Polizeibericht in lakonischer, nichtssa¬
gender Kürze : „Gestern Freitag abend halb 9 Uhr wurden die
Ausgänge des Gewerkschaftshauses von blauer Polizei besetzt
und alle Leute, die das Haus verlassen wollten , nach Waffen
untersucht- Zum Schluß nahm die Polizei in der Wirtschaft deS
Gewerkschaftshauses einige führende Persönlichkeiten der Mün¬
chener KPD . fest und beschlagnahmte vorgefunde :re Papiere ."
Hinter der Nachricht steckt mehr, als man im ersten Augenblick
vermuten könnte. Mit dieser Razzia im Münchener Gewerk¬
schaftshaus hat in aller Oeffentlichkeit der Kampf gegen Moskau
in Bayern begonnen . Es steht nämlich fest, haß der Sowjetplan
dahin geht, von Bayern aus ein engmaschiges Netz nach der
Tscheche:, nach Oesterreich, nach Ungarn und auch nach Italien
zu knüpfen, um auf diese Weise jederzeit bolschewistischenSuk-
kurs zu haben, falls in Bayern Schwierigkeiten entstehen soll¬
ten. Man kann damit rechnen, daß in den Länden der Be¬
hörden hinreichend Material vorhanden ist, das es ermöglicht,
den Moskauer Spuren in Bayern erfolgrelch nachzugchen.

von Kahr gegen kommunistische Schüler.
Durch Verordnung des Generalstaatskommissars vom 16.

Oftober 1923 wird den Schülern öffentlicher und privater Schu¬
len die Teilnahme an kommunistischenVereinigungen und Ver¬
anstaltungen verboten. Die bestehenden kommunistischen Ju¬
gendvereinigungen werden aufgelöst ; die kommunistische Werbe¬
tätigkeit in Wort und Schrift wird in Schulen oder gegenüber
Schülern verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng¬
nis , in leichteren Fällen auch mit Geldstrafe, die in unbeschränk¬
ter Höhe erkannt werden kann, bestraft. In gleicher Weise
wird bestraft, wer öffentlich, insbesondere durch Verbreitung
oder öffentliches Anschlägen oder öffentliche Ausstellung von
Schriften oder Darstellungen zum Widerstand gegen Schulein-
richtungen oder Schulverwaltung ansreizt oder auffordert und
unwahre oder entstellte Sachen öffentlich behauptet oder ver¬
breitet.

Die neue thüringische Linksregierung.
Weimar , 17. Okt. In der gestrigen Sitzung des thüringi¬

schen LandtvMs gab der Abgeordnete Knauer folgende Minister¬
liste bekannt: Inneres : Staatsminister Herrmann (wie bisher),
Finanzen : Hartmann (wie bisher), Justiz : Oberlandesgerichts¬
rat Kosch von Jena , Volksbildung : Grell (wie bisher), Wirt¬
schaft: Tenner (Kommunist) . Im Namen der vier bürgerlichen
Parteien Protestierte der Abgeordnete Dr . Neumann (Deutsche
Volkspartei) gegen die Ministerliste . Abgeordneter Frölich
(Soz .) begrüßte den Schritt der Kommunisten, an der Regie¬
rung teilzunehmen und erklärte, daß seine Parte : alles tun
werde, um den Ausnahmezustand baldigst zu beseitigen. Die
vovgeschlagene Ministerliste wurde schließlich in namentlicher
Abstimmung mit 28 Stimmen der vereinigten Linksparteien ge¬
gen 24 der bürgerlichen Parteien angenommen.

Aus dem sächsischen Landtag.
Dresden , 17. Oft . Im sächsischen Landtag fand gestern die

Aussprache über die Regierungserklärung statt. Die Abgeord¬
neten der drei bürgerlichen Parteien sprachen der Regierung
ihr Mißtrauen aus , während die Redner der Sozialdemokratie
und der Kommunisten der Regierung vollstes Vertrauen be¬
kundetem Ministerpräsident Dr . Zeigner wandte sich in schar¬
fer Form gegen die Ausführung der drei bürgerlichen Redner.
Als er auf den Passus der Regierungserklärung zu sprechen
kam, worin die Säuberung des Beamtentums verlangt wird,
entstand ein ungeheurer Lärm. Der Ministerpräsident warf den
Beamten vor, daß viele von ihnen ihre Haupttätigkett in der
Abhebung des Gehalts erblickten. Wegen dieses Angriffes auf
einen Abgeordneten wurde der Ministerpräsident vom Vizepräsi¬
denten zur Ordnung gerufen. Dr . Zeigner ging dann auf den
Ausnahmezustand ein, den er scharf geißelte. Unter anderem
erwähnte er die neueste Verordnung des Generalleutnants
Müller , wonach die gesamte Polizei Sachsens dem Wehrkreis¬
kommando unterstellt ist. Er sagte, der Staat müsse sich auch
gegenüber den Militärs durchsetzen. Zu dem Putschversuch in
Küstrin erklärte er, daß dieser nicht durch die Reichswehr, son¬
dern durch Mitwirkung des Genossen Severing mit Hilfe der
Polizei niedergeschlagen worden sei.

Berlin , 17. Oft . In den letzten Tagen gelangen über die
Verhältnisse in Sachsen Gerüchte in die Oeffentlichkeit, die eine
weitgehende Beunruhigung Hervorrufen. Von den zuständigen
Stellen wird die Entwicklung dieser Verhältnisse mit der größ¬
ten Aufmerksamkeit verfolgt . Die Reichsregierung wird unter
allen Umständen dafür sorgen, daß die Durchführung der ver-
fassungs- und gesetzmäßigen Zustände gewährleistet wird.

Berliner Pressestinunen zur Gründung der Rentenbank.
Berlin , 17. Ott . Der gestrige Beschluß des Reichskabinetts

über die Gründung einer Deutschen Rentenüank wird von sämt¬
lichen Blättern als ein großer Schritt vorwärts auf dem Wege
zur völligen Stabilisierung der deutschen Währungsvcrhältnisse
bezeichnet. Der „Berliner Lokalanzeiger" unterstreicht, daß
durch sie eine stärker banktechnische Sicherung des neuen Zah¬
lungsmittels gegeben sei, als durch die Verordnung der Reichs¬
regierung . Daß unsere Wirtschaftskreise >edes Vertrauen in die
Rentcnbank setzen, wird dadurch bewiesen, daß ihre namhafte¬
sten Vertreter in den Verwaltungsrat der Rentenbank delegiert
würden und daß deren Unterschrift jede Rentennote und jeden
Rentenbrief decken werde. — Auch das „Berliner Tageblatt " be¬
tont , daß sinamzpolitisch und währungstechnisch alle Voraus¬
setzungen für eine gesunde, stabile Entwicklung der Rentenmark
gegeben seien. Wir dürfen also hoffen, jo schreibt das Blatt,
daß die Geldwirtschaft nrmmehr wieder in ruhigere Bahnen ge¬
lenkt wird. — Die „Zeit " erklärt, das, worauf es bei den vor¬
läufig konstituierten Zwischenwertzeichen ankommt, im Wesent¬
lichen das Vertrauen darauf sei, daß es der Reichsregierung ge¬
linge , bis zu dem Zeitpunkt, an dem der von der Währungs¬
bank dem Reich zu gewährende Kredit von 1,2  Milliarden Ren¬
tenmark aufgebraucht ist, die Finanzen des Reiches restlos zu

38 Postbiebe unter Anklage. In Berlin begann am Mon¬
tag ein Riesenprozeß gegen 38 Angeklagte, zum größten Teil
untere Postbeamte , die monatelang aus dem Postamt Wilmers¬
dorf wertvolle Briese und Pakete geöffnet und mit den Waren
und Devisen förmlich Handel getrieben hatten.



sanieren . Das Reich müsse in der rigorosesten Weise an den
Abban seiner Ausgaben und an die Auswertung der Steuer¬
einnahmen gehen . Ohne Härten werde es dabei zwar nicht
abgehen ; aber sie seien im Interesse der Volksgesundheit un¬
vermeidlich.
Günstige Aufnahme der Schaffung einer Rentenbaal bei Han¬

del , Hochfinanz und Landwirtschaft.
Berlin , 16. Okt. Die Schaffung der Rentendank wird , wie

das „Acht -Uhr -Abendblatt " feststellen zu können glaubt , in den
Kreisen des Handels urrd der Hochfinanz überwiegend günstig
beurteilt . Vor allem der Handel hofft , durch die Einführung
einer Festmarkrechnung endlich zu klaren Verhältnissen zu gc -.
langen . Der Präsident der neuen Rentenbank soll in Kürze
gewählt werden . Hierzu erwartet man Vorschläge der betei¬
ligten Verbände , die voraussichtlich drei Kandidaten ausstellen
würden . Gegenüber der Meldung , wonach die Handwerker an
der Rentenbank nicht beteiligt wären , weil keine Vertreter eine
Beteiligung nicht gewollt hätten , wird von der Handwerkskam¬
mer Berlin mitgeteilt , daß diese Mitteilung nicht zutrifst . Die
Vertretungen des Handwerks hätten im Gegenteil gleich , nach¬
dem der Plan der Rentenbank bekannt wurde , erklärt , daß auch
das Handwerk Träger der Bank sein müsse . Sie müßten in
der Uebergehung bei der Bildung des Aufsichtsrats eine schwere
Schädigung des Handwerks erblicken . — Nach der „B . Z ." tst
die Aufnahme der Währungszwischenlösung in der Oeffentlich-
keit eine gute . In landwirtschaftlichen Kreisen sei man der Ue-
berzeugung , daß die neue Rentenbank die denkbar größte Sicher¬
heit biete . Auch in Industrie - und Handelskreisen hält man , so¬
weit die Deckungsfrage in Betracht kommt , die Rentenbank für
das beste Provisorium.

Sicherung einer Brotreserve.
Berlin , 16. Oft . Eine Verordnung der Reichsregierung

auf Grund des Ermächtigungsgesetzes sieht eine Verstärkung
der von der Reichsgetreidestelle zu erwerbenden Brotgetreide¬
reserve für Notfälle und zur Ausübung eines gewissen Preis¬
druckes von 1 Million auf 2X > Millionen Tonen vor . Alle Be¬
darfskommunalverbände können beantragen , daß an von ihnen
bestimmte Mühlen von der Reichsgetreidestelle Getreide zum
Tagespreis bis zu Al der bisherigen Ration geliefert werden.
Die Kommunalverbände können die Verwendung des Getreides
zur Versorgung der Bevölkerung ihres Bezirks überwachen.
In den besetzten Gebieten wird die Markenbrotveriorgung fort¬
gesetzt. Um den Uebergang für die Bevölkerung des unbesetzten
Gebietes zu erleichtern , sind Bedürftigen und kinderreichen
Familien besondere Geldmittel zur Verfügung gestellt worden
und werden die Bezüge der Sozial - und Kleinrentner , Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen , sowie der Erwerbslosen
alsbald in Anpassung an die Teuerung erhöht . Im übrigen
wird das Augenmerk der Regierung auch auf die Hereinschaf¬
fung von Getreide aus dem Ausland für die Getreidereserve
gerichtet sein . Von der Aufnahme einer Vorschrift , wonach bei
eintretenden Schwierigkeiten für die Aufbringung der Reserve
auf das Umlageverfahren zurückgegriffen wird , ist abgesehen
worden in Erwartung der Unterstützung der Landwirtschaft.
Sollte die Aufbringung im Freiverkehr aber nicht möglich sein-
so wird die Regierung die erforderlichen Maßnahmen durch¬
führen , um die Reserve zu sichern.

Neue Teuerungsunruhe « .
Berlin , 16. Okt. Heute mittag drangen 60 junge Burschen

in der Koloniestraße in einen Bäckerladen ein und fielen über
die Brotvorräte her . In der Schwedenstraße versuchten grö¬
ßere Trupps in verschiedene Bäckereien eiirzudringen . Hier
konnten durch rechtzeitiges Eingreifen der Schutzpolizei Plün¬
derungen verhindert werden . Zu einem Zusammenstoß kam es
in der Müllerstraße , woselbst die Polizei gegen 600 Demon¬
stranten von der Hiebwaffe Gebrauch machen mußte . Zu dem
Zusammenstoß der Erwerbslosen und der Schutzpolizei in der
Roßstraße erfuhren wir noch, daß die Beamten mit Steinen
beworfen wurden und mehrere Demonstranien mit offenen Mes¬
sern gegen die Beamten vorgingen . Erst nach diesen tätlichen
Angriffen wurde der Befehl zum Feuern gegeben . Ani Rat¬
haus , wo die Demonstranten ebenfalls gegen die Polizei tätlich
vorgingen , wurden drei Personen durch Schüsse verletzt . Die
Schutzpolizei regelt am Rathaus noch den Verkehr . Die Stra¬
ßenbahn verkehrt wieder regelmäßig . Die Geschäfte in der Kö¬
nigstraße sind noch geschloffen . Bei den heutigen Erwerbslosen-
nnruhen wurden nach neueren Meldungen fünf Demonstranten
verletzt . In der Nähe des Rathauses und in den inneren
Stadtvierteln sind die Geschäfte geschlossen . In der Zentral¬
markthalle schlossen sämtliche Verkäufer ihre Stände , doch tonnte
der ordnungsmäßige Geschäftsbetrieb gegen A-s l Uhr wieder aus¬
genommen werden . Ein anderer Trupp Erwerbsloser beab¬
sichtigte in der Nähe der Börse , sich der dort haltenden Autos zu
bemächtigen und sie ins Wasser zu werfen . Die Polizei trieb
die Demonstranten mit der Waffe auseinander . Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Mannheim , 16. Okt. Die Polizeidirektion teilt mit : Heute
nachmittag gegen 4 Uhr fanden auf dem hiesigen Marktplatz
neue Zusammenstöße zwischen Erwerbslosen und der Polizei
statt . Bis jetzt wurde , wie festgestellt wird , ein Zivilist getötet
und ein Polizeioberwachtmeister schwer verletzt . Die Unruhen
dauern zur Zeit (7 Uhr abends ) noch an.

Berlin , 17. Okt. In den gestrigen Abendstunden herrschte
in Berlin wieder völlige Ruhe . Die Polizei hatte in allen
Stadtgegenden verstärkte Streifen in Dienst gestellt , um even¬
tuelle Plünderungen zu verhindern . Heute wird die Polizei
starke Alarmbereitschaft haben , um eine Wiederholung der ge¬
strigen Unruhen nach Möglichkeit im Keime ersticken zu können.

In Leipzig setzten sich im Laufe des gestrigen Tages die
Teuerungsunruhen fort . Sie nahmen ihren Ausgang wiederum
von der Markthalle , die gegen 10 Uhr vormittags geschlossen
werden mußte . Große Menschenmengen batten sich auch aus
dem Roßplatz angesammelt . Sie wurden von berittener Polizei
auseinandergetriäben . Ungefähr 25 Tumultanten wurden ver¬
haftet.

Berlin , 16. Oft . Zu den Erwerbslosendemonstrationen vor
dem Berliner Rathaus erfährt die „B . Z ." noch folgendes:
Bei dem Versuch , eine aus Neukölln kommende Gruppe aufzu¬
lösen , kam es in der Hauptstraße zu einem kehr ernsten Zu¬
sammenstoß zwischen dem Zug und schwachen Polizeikräften , die
von der Schußwaffe Gebrauch machten . Drei Demonstranten
sollen schwerverletzt sein . Die Deputation der Erwerbslosen
wurde auf ihr Verlangen in das Rathaus eingelaffen , wo sie
in Abwesenheit des Oberbürgermeisters oom Stadttat Grün
empfangen wurde . Auch vor dem Schöneberger Rathaus kam

es heute zu neuen Ansammlungen . Die Ruhestörungen sckwi,,
von einer Bande junger Leute systematisch ausgeführt zu ^
den . Die Vertreter der demonstrierenden Erwerbslosen
heute vormittag vom Oberbürgermeister im Rathaus
gen . Sie stellten folgende Forderungen : Bewilliguna
sofortigen Wirtschaftsbeihilfe von 10 Milliarden pro Kovs^^
fortige Lieferung von 2 Broten , 5 Zentner Kohlen , Holz
außerdem Fett usw . und des weiteren 'sofortige unentaplML
Verabreichung von Speisen , sowie Unterbringung der "" "
nungslosen. Woh-

Die Kommunisten als Drahtzieher.
In unterrichteten Kreisen nimmt man an , daß die Berlin»

Lebensmittelkrawalle , die heute stellenweise einen bedrohlich^
Charakter annahmen , auf einen fest umriffenen Plan zurück»
führen sind . Man ist überzeugt , daß die Unruhen von komm,
nistischen Vertrauensmännern geleitet wurden , die in der m
geheuren Lebensmittelteuerung den günstigen Boden für
Hetzarbeit fanden . Von der Polizei sind alle Maßnahmen a»
troffen worden , um eine Ausdehnung der Ausschreitungen ui
verhindern . Auf Versuche , die Krawalle zu erneuern , wird mm
sich immerhin in den nächsten Tagen noch gefaßt machen müssen
Heute nachmittag sind die Zusammenrottungen , wo sie vor¬
kamen , bald zerstreut worden . Am Spätabend schien alles rnbiö
zu sein . Der Oberbürgermeister hat der Arbeitsloien -Depiw-
tion , die mit reichlich extravaganten Forderungen zu ihm kan,
beschwichtigend erklärt , in der morgigen Magistratsntzung Wink
alles beschlossen werden , was irgendwie zu machen möglich s-.
Am kommenden Montag würden die öffentlichen Speisunm
für Keine Kinder und Mütter beginnen . Für Schulspeisung!»
in einer Reihe besonders notleidender Bezirke sollen die im A
fen lagernden Lebensmittel freigegeben und für Neukölln ein,
sofortige bevorzugte Notlieferung gewährleistet werden.

Ein bedeutsames sozialdemokratisches Geständnis.
In einem Vortrag , den der sozialdemokratische Reichstags:

abgeordnete Dr . Herz dieser Tage vor der Altonaer Wähler¬
schaft hielt , erklärte er unter anderem , die Arbeiterschaft hätte
nicht mehr die Kraft , wie 1918 . Damals schien es , als ob auch
in England und Frankreich die Arbeiterschaft zur Macht kom¬
men würde . Das sei nicht geschehen und darin liege eine bei
Ursachen für die Zurückdrängung der Revolution und ihrer
Erfolge . Dazu käme, daß die Sozialdemokratie unter dem
Druck der nationalen Leidenschaft die intellektuellen Glieder ver¬
loren hätte . Die Sozialdemokratie könne sich nur noch aus die
Arbeiter stützen und müßte sich darum auf die Verteidigung dcs
bisher Errungenen beschränken.

Smuts angeblicher Reparationsplcm.
London , 16. Okt. Der „Daily Telegraph " behauptet, daß

der Reparationsplan des Generals Smuts auf folgenden ztvei
wichtigen Punkten beruht : 1. Finanzielle Wiederherstellung
Deutschlands , ähnlich wie in Oesterreich , und zwar unter Lei¬
tung des ständigen Finanzausschusses des Völkerbundes . 2. Ae
Einrichtung einer neutralen Zone am Rhein , die entmilitarisiert
sein müsse und unter dem Schutz des Völkerbundes stünde, ohm
daß jedoch die gegenwärtige Politische Lage des Landes und seine
administrativen Beziehungen zwischen dem unbesetzten Deutsch¬
land angetastet werden würden.
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SlaSIpilegs Neuenbürg.
Grundstütks-achtzinse 1923.

Für die Berechnung der Pachtzinse gilt folgender Maß¬
stab : für 1 Ar ist der jeweilige Preis von 1 Liter Milch
(Verkaufspreis an der Sammelstelle ) zu vergüten.

Pächter ohne Viehhaltung zahlen den doppelten Preis.
Rechnungen werden nicht ausgegeben. Bei der dauernden
Steigerung der Preise liegt baldige Zahlung der Pachtzinse
im Interesse der Pächter.

Eeuleilldeftellern für den Monat
Oktober IW.

Sämtliche Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuerpfiichtigen,
denen besondere Aufforderungen noch nicht zugegangen sind,
haben bis

spätestens 2S . Oktober 1S2S
Anzahlungen zu leisten für

Grundstücke das 8000 fache der Steuer 1922
Gebäude das 1000 fache der Steuer 1922
Gewerbe das 5000 fache der Steuer 1922.

Der Betrag entspricht dem gesetzlich festgesetzten Mindest¬
satz. An der Kasse werden auf Wunsch die Steuern berechnet.
Zahlungen , die bis zu dem gegebenen Termin nicht erfolgen,
unterliegen einer evtl. Geldentwertung.

Kirchensteuer 1923.
Die noch rückständigen Steuerbeträge werden auf volle

Millionen aufgerundet.
Kaffenftunde« der Stadtpflege: vormittags 8—12 Uhr.

Stadtpfleger Eff ich.
Im Oktober beträgt der Strompreis:

für Licht io Soldpfemise
sörKrost 30 füriMSt.
die Zählermtete

für Lichtzähler2» Goldpsennige
für Krastzähler 40 Goldpsennige.
Umrechnung in Papiermark erfolgt zum Kurs vom

26 . Oktober ds . Js . Eine frühere Festsetzung der Strom¬
preise konnte nicht erfolgen, da die neuen Kohlenpreise erst
am 15. ds . Mts . bekannt geworden sind.

Station Teinach , den 16. Oktober 1923.

Seweindeverbmd-EltktririMioerk
Teiaach-Statioa ULT.)
Metzger-Innung.

Rener Kleifchpreis ab Mittwoch , 17 . Oktbr. 1S2S:
Ochsen- «. Rindfleisch per Pfund 480 Mill ..
Knhfleisch „ „ 370 „
Kalbfleisch „ „ 480 „
Schweinefleisch „ » 1200 „

Allgemeine Mkrankenkch Neuenbürg.
Unsere Kassenboten werden dieser Tage die Versicherungsbeiträge des 9. Einzugs,

welcher die Zeit vom 27 . 8. bis 30 . 9. 1923 umfaßt , zum Einzug bringen . Durch die
nach Verfall dieses Einzugsabschnitts eingetretene ganz ungeheure Geldentwertung sind die
zum Einzug kommenden Versicherungsbeiträge vollständig entwertet und
für «ns nahezu nutzlos geworden . Um der Geldentwertung wenigstens einiger¬
maßen entgegenzuwirken, werden wir mit den Beiträgen des 9. Einzugs zugleich einen
Vorschuß für den 18. Einzug einziehen . Wir sprechen die Erwartung aus, daß
die Arbeitgeber den geforderten Vorschuß anstandslos leisten werden ; wir sind zur Er¬
hebung von Vorschüssen, auch bei kleinen Arbeitgebern , gesetzlich ermächtigt. Auch sind
wir befugt, bei Nichtbezahlen bezw. nicht rechtzeitiger Zahlung die Geldentwertung aufzu¬
rechnen, worauf wir besonders aufmerksam machen. Es handelt sich für unsere Kasse jetzt
um die Aufrechterhaltuug ihrer Existenz und sollten unsere Bestrebungen zur Ver¬
hinderung des Zusammenbruchs nicht daran scheitern, daß wir von den Arbeitgebern die
uns zustehenden Beträge nicht rechtzeitig erhalten . Von der gesetzlichen Möglichkeit, daß
auch dis Arbeitgeber mit weniger als 10 Versicherten die verfallenen Versicherungsbeiträge un¬
aufgefordert wöchentlich an uns einzuzahlen haben, wollen wir vorerst keinen Gebrauch
machen, da wir die Hoffnung haben, daß die angeforderten Vorschüsse anstandslos bezahlt
werden. Erst wenn unsere Erwartungen wider Willen nicht erfüllt werden, werden wir
die uns gesetzlich zustehenden Maßnahmen einführen, welche für die Arbeitgeber nur eine
Mehrarbeit bedeuten werden.

Für die Woche vom 15. bis 21. Oktober 1923 gelten folgende Zahlen , jedoch
nicht für die Arbeitgeber und Versicherte, bei welche « der Grundlohu nach
dem wirklichen Arbeitsverdienst berechnet wird:

Grund¬
lohn

Beiträge Davon entfallen auf:

Lohnklasse

Invalidenversicherung

Klasse Tages- Wochen-
Tagesbeitrag ! Wochenbeitr.

Woch.-
beitrag

Anteil des
Arbeit¬
geberi/-

Verfich. Arbeit¬
geber-/3

Bersich.
-/b

Arbeit¬
gebers Bersich.

V.
in Millionen Mark in Millionen Mark

I 30 2.7 18,9 0,9 1.8 6,3 12,6 40 5,7 2,85 2,85
II 120 10,8 75,6 3.6 7,2 25,2 50,4 43 14,8 7,4 7.4

III 240 21,6 151,2 7,2 14,4 50,4 100,8 46 36,0 18,0 18,0
IV 360 32,4 226,8 10,8 21,6 75,6 151,2 >47 52,0 26,0 26,0
V 480 43,2 302,4 14,4 28,8 100,8 201,6 47 52,0 26,0 26,0

VI 600 54,0 378,0 18,0 36,0 126,0 252,0 48 74,0 37,0 37,0
VII 720 64 .8 453,6 21,6 43,2 151,2 302,4 49 94,0 47,6 47,0

Vlll 840 75,6 529,2 25,2 50,4 176,4 352,8 50 116,0 58,0 58,0
IX 960 86,4 604 .8 28,8 57,6 201,6 403,2 SO 116,0 58,0 58,0
X 1100 99,0 693,0 33,0 66,0 231,0 462,0 50 116,0 58,0 58,0

Neuenbürg , den 16. Oktal »er 1923.

Vorsitzender des Vorstandes : Verwalter:
Fr . Heinzelmann . Dobernek.

Ein gutes, gebrauchtes

evtl, auch Voigtländer oder
Goerz, zn kavfen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
an I . P . Ariedrtch , z Z,.
Schömberg, Gasthofz. Linde.

Gesangbücher
in reicher Auswahl

empfiehlt die

L. Meeh'sche Buchhandlung»Reuenbürg,
Inh . : D . Strom.

Herrenal  b.
Tausche ein gutes

gegen eine gute Nutz- «0
Aahrkuh.

Klosterftr. OS.
Pforzheim«Pforzheim«

kauft «old . Silber , Plati«
in Barren und fein, sowie
alte Schmnckfache« zim
Einschmelzen, Rose « und
Brillante « , ferner Golt
und Silbermünzev , w

und ausländische.
Edelmetall 'Handlnvz

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz 4, Tel. 3468.
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